
Suchergebnisse: Epidemie

166 – Soldaten schleppen die Pest in das Römische Reich ein

Alpenvorland * Aus dem „Partherkrieg“ zurückkehrende Soldaten schleppen die Pest in das

Römische Reich ja&nbsp;ein. Auch im Alpenvorland sterben viele Menschen an der

Epidemie.&nbsp;

1496 – Die Syphilis tritt epidemieartig auf

München * Die Syphilis tritt epidemieartig auf. Diese Geschlechtskrankheit betrachtet man als

Strafe Gottes für einen ausgelassenen Lebenswandel. Sie bringt aber nicht die Schließung der

städtischen Frauenhäuser. 

Dezember 1506 – Wegen der Pest residiert Herzog Albrecht IV. in Landshut

München - Landshut * Wegen der in München grassierenden Pestepidemie residiert Herzog

Albrecht IV. in Landshut. 

1618 – Die Brüder Hainmiller teilen die beiden Brauereien

München-Graggenau * Nach dem Tod des Brauers Georg Hainmiller gehen die beiden

Brauereien in der Burgstraße 16 an seine Söhne über.     Wolf Hainmiller erbt das Zengerbräu

[A], das er bereits zuvor bewirtschaftet.   Sein Bruder Jörg Hainmiller übernimmt den

Kempterbräu [B].    Fortan führen die Brüder ihre Brauereien unabhängig voneinander. Diese

Aufteilung besteht bis 1635, als Wolf und Jörg Hainmiller während einer Pestepidemie sterben.

1628 – Im Fürstentum Pfalz-Neuburg sterben über 100 Hexen

Neuburg * Das Jahr ist von einer extrem kalten Witterung geprägt, die zu Ernteausfällen und

Pestepidemien führt. Im Fürstentum Pfalz-Neuburg sterben zwischen 1628 und 1630 etwa

achtzig der Hexerei bezichtigte Personen, in Neuburg sind es 22. 
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3. April 1635 – Die Schwedengeiseln kehren nach München zurück

Augsburg - München * Die 38 Schwedengeiseln kehren wieder nach München zurück. Vier von

ihnen sind in der Gefangenschaft gestorben, ein Franziskanerpater ist zum Luthertum

übergetreten. Die Überlebenden hatten dabei Glück im Unglück, da sie durch ihre

Gefangenschaft der großen Pestepidemie in München entkommen konnten. 

16. Juli 1683 – Die Lebensbedingungen verschlechtern sich täglich

Wien * Die Türken haben die Kaiserstadt Wien vollkommen eingeschlossen. Die

Lebensbedingungen für die Belagerten verschlechtern sich von Tag zu Tag.       Die Vorräte

werden knapp,   es mangelt an Frischwasser,   in den Straßen häuft sich der Unrat und   eine

Ruhrepidemie dezimiert die Einwohner und die Verteidiger der Stadt. 

22. September 1684 – Die Belagerung von Buda/Ofen wird nach 109 Tagen abgebrochen

Buda/Ofen • Ein türkisches Entsatzheer erreicht Buda und greift die Belagerer umgehend an. Die

folgenden Auseinandersetzungen bringen zwar keine Entscheidung, dennoch zeigen die

ständigen Angriffe des Entsatzheeres und die Ausfälle der türkischen Stadt­besatzung ihre

Wirkung und zermürben die Belagerer.       Durch die osmanischen Ausfälle,   durch Ruhr und

Fieberepidemien,   durch schlecht angelegte Laufgräben sowie   durch taktische Fehler bei der

Belagerung selbst schrumpft die Streitmacht um mehr als die Hälfte.      Bei den christlichen

Alliierten sind nach diesem gescheiterten Unternehmen 23.000 Mann an Verlusten zu beklagen.

Und nachdem das Wetter im Oktober auch immer schlechter wird, bricht man die Belagerung

nach 109 Tagen ab. 

März 1836 – Die Cholera grassiert erstmals in Süddeutschland

Süddeutschland * Die Cholera grassiert erstmals in Süddeutschland. Das Bürgertum fühlt sich

zunehmend von den armen Bevölkerungsschichten bedroht, weshalb das Bayerische

Staatsministerium des Innern“eine Verordnung erlässt.    In dieser wird die Notwendigkeit der

Unterstützung der Armen angesichts der herrschenden Epidemie eingefordert, da sie „zum

Schutze der Gesamtheit nicht minder als zum Schirme der Dürftigen selbst“ notwendig sei, „da

die in den Hütten sich steigernde Krankheit auch auf alle übrigen Klassen und den

Gesundheits-Zustand ganzer Orte nicht ohne Rückwirkung bleibt“.
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August 1836 – In München bricht die erste Cholera-Epidemie aus

München - Vorstadt Au - Haidhausen * In München bricht die erste Cholera-Epidemie aus. Sie

dauert bis Januar 1837.       143 von 4.700 Bewohner Haidhausens sterben daran, das sind rund

3 Prozent.   259 von rund 10.000 Bewohner der Au sterben daran, das sind rund 2,6 Prozent.  

1.061 von rund 100.000 Bewohner Münchens sterben daran, das sind rund 1 Prozent.      Von

Übergriffen auf Ärzten wegen der Cholera wird berichtet: „Im Jahre 1836 hielt man in der Vorstadt

Haidhausen dafür, daß die Aerzte den Leuten die Cholera erst ins Haus brächten, und sie wollten

von ärztlichen Nachforschungen im Hause nichts wissen. Ja, es bestanden dort Vorurtheile, als

ob die reichen Leute die Cholera machten, als leiser Nachklang der Brunnenvergiftungsfurcht

durch die Juden im Mittelalter.  Es war daher das Aufsuchen und die Nachfrage in Haidhausen,

ob im Hause keine Diarrhöen vorkämen, dem vorurtheilsvollen und ungebildeten Publikum

gegenüber sogar mit persönlicher Gefahr verbunden“.    Bei den nächsten Epidemien spielten

Vergiftungsvorstellungen keine Rolle mehr. Doch nachvollziehbar sind solche Theorien schon. So

hält sich die Vorstellung, der Aids-Virus sei in einem amerikanischen Labor geschaffen worden,

um die Schwarzen auszurotten, auch noch immer.

1837 – Erbärmliche Lebensumstände in den Herbersvierteln

Vorstadt Au - Haidhausen - Giesing * Der Auer Armenarzt Anselm Martin schreibt: „In den

Herbergen sind nicht nur Menschen, sondern auch noch alle Gattungen Hausthiere Katzen,

Kaninchen, Vögel, Mäuse und dergleichen, so wie alle nur erdenklichen Handwerksgeräthe,

Hausutensilien, alte, bereits halb verfaulte, zusammengesammelte Leinwand, zerbrochenes Glas,

neugewaschene zum Trocknen aufgehängte Wäsche und dergleichen in den kleinsten, mit

zurückstoßender Luft angefüllten Gemächern anzutreffen.  Die Öfen sind gewöhnlich von Ziegel,

selten von Eisen. Die Feuerung geschieht mit Holz und zwar mit den schlechtesten und

wohlfeilsten Holzgattungen, oft mit halbverfaulten, in der Isar aufgefangenen Gerten und

Prügeln.“       Die Höhe der Wohnräume liegt bei 180 bis 192 Zentimetern; die

Dachdeckungen aus Ziegel oder Blech lösen erst im 19. Jahrhundert die Schindel- oder

Strohdeckung ab; ihre Galerien und Träger verzieren die Bewohner mit Schnitzereien.  

Gemeinsamer Besitz aller Hausbewohner sind das Grundstück, die Umfassungsmauern und das

Dach.   Diese komplizierten Eigentumsverhältnisse führen häufig zu ausgiebigen Streitereien.

Wird das Dach undicht, so sind in erster Linie nur die Parteien des obersten Stockwerks vom

Schaden betroffen, die Bewohner des Parterres dagegen haben nur sehr wenig Interesse an

einer kostspieligen Reparatur. Deshalb soll es vorgekommen sein, dass die Oberen kübelweise

Wasser auf den Fußboden schütteten, um die Unteren drastisch an die gemeinsamen

Verpflichtungen zu erinnern.   Nicht umsonst heißt es in den Akten des Landgerichts: „So viele
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Herbergsbesitzer sich in einem Hause befinden, ebensoviele Hauseigentümer gibt es im selben;

keiner lässt sich vom andern etwas einsprechen, jeder tut in seiner Herberge, was er will.“   Auch

die hygienischen Zustände sind katastrophal. Das Trinkwasser muss von weit entfernten

Pumpbrunnen geholt werden.   Da eigene Abtritte fehlen, benutzt man Häfen und Leibstühle.  

Wegen der fehlenden Kanalisation werden Abfälle und Abwässer jeglicher Herkunft in den Auer

Mühlbach geschüttet. Eine städtische Verordnung bestimmt deshalb, dass dies nur während der

Nacht geschehen darf, da tagsüber die Frauen ihre Wäsche im Auer Mühlbach waschen.   Das

Fehlen der Abfalltonnen bedingt viele unreinliche Wohnungen.   Dadurch sind die

Herbergsviertel in Seuchenzeiten Brutstätten von Krankheiten. Es ist also kein Wunder, dass

viele Bewohner an den Typhus- und Choleraepidemien sterben und die Einwohner oft hohen

Blutzoll zu entrichten haben.

1837 – 2.300 von 3.500 bayerische Soldaten in Griechenland gestorben

Griechenland * Von den 3.500 Soldaten, die König Otto von Griechenland begleitet haben, sind

2.300 an den mangelhaften hygienischen Verhältnissen und den ständig kursierenden Epidemien

gestorben. 

28. Mai 1854 – Ein Bittgottesdienst zur Abwendung der Cholera-Epidemie

München-Graggenau * Ein großer Bittgottesdienst zur Abwendung der Cholera-Epidemie wird an

der Mariensäule auf dem Schrannenmarkt zelebriert. 25.000 Menschen beteiligen sich.

27. Juli 1854 – Das erste amtliche Opfer der Cholera-Epidemie

München * Der 39-jährige Tagelöhner Peter Stopfer ist das erste amtliche Opfer der

Cholera-Epidemie.

8. August 1854 – Erstmals die Gefahr einer Cholera-Epidemie zugegeben

München * In der Neuen Münchner Zeitung wird erstmals zugegeben, dass die Gefahr einer

Cholera-Epidemie besteht.

23. August 1854 – Der Epidemie-Höhepunkt ist in München erreicht
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München * Der Epidemie-Höhepunkt ist in München erreicht. An diesem Tag sterben 82

Personen an der Cholera und erhöhen damit die Gesamtsterbezahl auf 803.

28. August 1854 – Ein großer Cholera-Bittgottesdienst an der Mariensäule

München-Graggenau * Um die Abwendung der Cholera-Epidemie zu erflehen und die

Ausbreitung künftig möglichst zu unterbinden, wird ein großer Bittgottesdienst an der

Mariensäule auf dem Schrannenplatz zelebriert. 25.000 Menschen sollen sich dort eingefunden

haben.

30. August 1854 – Der Epidemie-Höhepunkt ist in den Vorstädten erreicht

Vorstadt Au - Giesing - Haidhausen * Der Epidemie-Höhepunkt ist in den Vorstädten Au,

Haidhausen und Giesing erreicht. An diesem Tag sterben 34 Personen an der Cholera und

erhöhen damit die Gesamtsterbezahl auf insgesamt 355.

3. September 1854 – Die Cholera-Sterbefälle nehmen in München deutlich ab

München * Die täglichen Cholera-Sterbefälle nehmen in München deutlich ab. Seit dem Ausbruch

der Epidemie sind 1.468 Münchner verstorben.

9. September 1854 – Die täglichen Cholera-Sterbefälle gehen deutlich zurück

Vorstadt Au - Giesing - Haidhausen * Die täglichen Cholera-Sterbefälle gehen jetzt auch in den

Vorstädten Au, Haidhausen und Giesing  deutlich nach unten. Seit dem Ausbruch der Epidemie

sind 564 Personen verstorben.

13. September 1854 – In München werden die ersten Ärztlichen Besuchsanstalten aufgelöst

München * In München werden die ersten - wegen der Cholera-Epidemie eingerichteten

- Ärztlichen Besuchsanstalten aufgelöst.

1. Oktober 1854 – Au, Giesing und Haidhausen werden nach München eingemeindet
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München-Au - München-Haidhausen - München-Giesing * Eingemeindung nach München       

der Vorstadt Au mit den Gemeindeteilen Niedergiesing und Nord-Falkenau,   die selbstständige

Gemeinde Haidhausen und   die Gemeinde Giesing mit den Gemeindeteilen Obergiesing, Lohe,

südliche Falkenau, Pilgersheim, Birkenleiten, Siebenbrunn, Hellabrunn, Harlaching, Soyerhof,

Stadelheim und Menterschweige.       Dadurch erhöht sich die Bevölkerungszahl Münchens um

20.662 Einwohner. Davon kommen aus der Au 10.840, aus Haidhausen 6.273 und aus Giesing

3.549 Menschen. Damit wächst zusammen, was zusammen gehört, den die Bewohner der drei

Vorstädte gehörten schon immer „funktional“ nach München.    Die Au ist zu diesem Zeitpunkt die

zehntgrößte Stadt des Königreichs Bayern. Der Burgfrieden von München, der sich durch

Korrekturen seit dem Jahr 1724 von 1.593 Hektar auf rund 1.700 Hektar erweitert hat, verdoppelt

sich nahezu. Mit der Au [87 ha], Haidhausen [296 ha] und Giesing [1.287 ha] vergrößert sich das

Stadtgebiet um weitere 1.670 Hektar. Wegen der noch grassierenden Cholera-Epidemie erfolgt

der Eingemeindungsakt ohne großes Aufsehen.

2. Oktober 1854 – Die Cholera-Epidemie wird offiziell für erloschen erklärt

München * Die Cholera-Epidemie wird in der Neuen Münchener Zeitung offiziell für

erloschen erklärt. An die Bevölkerung wird appelliert, auch weiterhin die empfohlenen

Vorsichtsmaßnahmen zu beachten, da die Krankheit noch längere Zeit vereinzelt auftreten kann.

1873 – Hygienische Maßnahmen der Stadtsanierung werden durchgeführt

München * Dritte „Cholera-Epidemie“ bricht in München aus.    Sie führt zur Umsetzung der von

Professor Max von Pettenkofer vorgeschlagenen hygienischen Maßnahmen der Stadtsanierung:  

    den Bau der „Schwemmkanalisation“,   einer „zentralen Wasserversorgung“ und   dem

zentralen „Schlacht- und Viehhof“.      Damit wird München, als eine der schmutzigsten Städte die

„sauberste Stadt Europas“.

September 1873 – Das „Oktoberfest“ wird wegen der drohenden „Cholera-Epidemie“ abgesagt

München-Theresienwiese * Das „Oktoberfest“ wird wegen der heraufziehenden

„Cholera-Epidemie“ abgesagt.    Seit 1810 fällt das Volksfest damit zum fünften Mal aus.
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9. November 1873 – Die dritte Cholera-Epidemie bricht in München aus

München * Die dritte Cholera-Epidemie bricht zwischen 9. und 15. November in München aus.

Sie wütet am Schlimmsten bis April 1874 und wird bis 1875 andauern. Obwohl die Seuche

diesmal vergleichsweise glimpflich abläuft, werden dennoch etwa 1.400 Münchner an der

Cholera sterben.    Sie führt zur Umsetzung der von Professor Max von Pettenkofer

vorgeschlagenen hygienischen Maßnahmen der Stadtsanierung:       den Bau der

Schwemmkanalisation,   einer zentralen Wasserversorgung und   dem zentralen Schlacht- und

Viehhof.      Damit wird München, als eine der schmutzigsten Städte die „sauberste Stadt

Europas“.

10. Juli 1918 – Der Reichsgesundheitsrat unterschätzt die Spanische Grippe

Berlin * Der Reichsgesundheitsrat beschäftigt sich mit der Spanischen Grippe, der Influenza.    Er

hält die durch das Reichsseuchengesetz von 1900 geschaffenen Bekämpfungsmöglichkeiten für

ausreichend und ein koordiniertes Vorgehen in Abstimmung mit den Bundesstaaten für möglich.

Die Krankheit wird als abklingend eingeschätzt und würde mit der warmen Sommerwitterung eh

bald verschwinden. 

16. Oktober 1918 – Der Reichsgesundheitsrat tritt erneut zusammen

Berlin * Auf Initiative des selbst erkrankten Reichskanzlers Max von Baden tritt der

Reichsgesundheitsrat erneut zusammen. Den mehrstündigen Beratungen folgen aber keine

konkreten Vorschläge. Die zweite, jetzt häufig von Lungenentzündungen begleitete Variante der

Spanischen Grippe ist seit Oktober aufgetreten und liefert in ihren Auswirkungen Anlass zur

Besorgnis. 

24. Oktober 1918 – Der Grippe-Epidemie sind bereits 117 Personen erlegen

München * Der grassierenden Grippe-Epidemie sind in München bereits 117 Personen erlegen.

9. November 1918 – 176 Grippetote alleine in München

München * In der ersten Novemberwoche sind 176 Personen in München der Grippeepidemie
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erlegen.

9. November 1918 – Ein Tanzvergnügen am Totensonntag

Konstanz * In den Konstanzer Nachrichten erscheint ein Artikel, in dem es um ein Tanzvergnügen

am gerade zurückliegenden Totensonntag in der Industriestadt Singen geht:    „Im Nebenzimmer

einer hiesigen Wirtschaft wurde am Sonntagabend ein Tanzvergnügen (!) durch die

Schutzmannschaft gestört; etwa 40–50 Personen, unter ihnen halbwüchsige Burschen, Mädchen

und sogar Kriegerfrauen, deren Männer im Felde stehen, tanzten nach den Weisen einer

Ziehharmonika trotz dem Ernste der Zeit, trotz Krieg, Elend, Epidemie und was heute sonst noch

die Menschheit heimsucht. Auch der Seelensonntag störte die saubere Gesellschaft nicht.“ 

16. November 1918 – Die Grippe-Epidemie lässt nach

München * Die Grippewelle ebbt ab. Es sterben aber immer noch 127 Menschen an der

Epidemie. 

7. Dezember 1918 – Die Spanische Grippe fordert 92 Tote

München * In der ersten Dezemberwoche sterben in München 35 männliche und 57 weibliche

Personen an der Spanischen Grippe. Die Zahl der Todesopfer erhöht sich damit auf insgesamt

946. 

31. Dezember 1918 – 239 MünchnerInnen sterben im Dezember an der Spanischen Grippe

München * In München sind im Monat Dezember 100 männliche und 139 weibliche Personen an

der Spanischen Grippe gestorben. Die Epidemie ist dennoch im Abklingen begriffen. 

9. Januar 1919 – Wieder Schule nach dem Abklingen der Grippe-Epidemie

München * Nach dem Abklingen der Grippe-Epidemie wird in den städtischen sowie staatlichen

Volks- und Mittelschulen der Schulbetrieb wieder aufgenommen. 
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7. Februar 1919 – Weitere 67 Personen sind an der Spanischen Grippe gestorben

München * In der ersten Februarwoche sind 67 Personen in München an der Spanischen

Grippe&nbsp;gestorben. Die Epidemie ist weiter im Abklingen begriffen.&nbsp;

17. September 2022 – OB Dieter Reiter eröffnet die 187. Wiesn

München-Theresienwiese * Zwei Jahre nach der durch die Corona-Epidemie

erzwungene&nbsp;Oktoberfest-Pause zapft Münchens Oberbürgermeister Dieter Reiter mit drei

Schlägen in der Schottenhamel-Festhalle das erste Wiesn-Fass an. Nach seinem Ruf „Ozapft is!

- Auf eine friedliche Wiesn!“ ist das weltweit größte Bierfest offiziell eröffnet. Es ist das 187.

Oktoberfest.
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